Dezember 21, 2011 Schweinemast
Ein dänischer Investor findet nur Ablehnung. Denn Gemeindevertreter erhalten viel Unterstützung von den Einwohnern für ihr Votum. Sachkundiges Engagement ist weiter gefragt. 



Die Gemeinde Borrentin will keine Schweinemastanlage. Für diese Entscheidung der Gemeindevertreter gab es am Dienstagabend von den Einwohnern viel Beifall.

Foto: dpa/lby (dpa/lby) 

Gnevezow (Gudrun Herzberg) Die Gemeinde Borrentin will keine Schweinemastanlage. Für diese Entscheidung der Gemeindevertreter gab es nun  von den Einwohnern viel Beifall. Bürgermeister Eckhard Wach bedankte sich bei sachkundigen Bürgern für die Mitarbeit an der Stellungnahme. „Das gemeindliche Einvernehmen zum Bau dieser Anlage wird von der Gemeinde versagt“, heißt im Beschluss. Mit sechs Ja-Stimmen und zwei Enthaltungen wurde diese Stellungnahme bestätigt.

Zuvor hatten sich in einer Einwohnerversammlung die Bürger der Gemeinde Luft gemacht und eine ganze Reihe von Gründen benannt, warum diese Schweinemastanlage mit 4896 Plätzen nicht nach Gnevezow passt. Bürgermeister Eckhard Wach hatte aufgerufen, mitzuhelfen bei der Formulierung der Stellungnahme an das Staatliche Amt für Landwirtschaft und Umwelt. Denn der dänische Investor will auf Flächen bauen, die die Gemeinde nicht benannt hatte und die gerade für Gnevezow eine erhebliche Geruchs- und Lärmbelästigung bringt. So heißt es unter anderem in der sechsseitigen Stellungnahme der Gemeinde, dass so eine Anlage im Widerspruch zum Naturpark und der Entwicklungsstruktur des Demminer Landes stehe. 
Die Geruchsemissionswerte von 8,1 Prozent für Gnevezow werden angezweifelt ebenso wie die Lärmemissonswerte. Ein weiterer wichtiger Punkt betrifft die Freiwillige Feuerwehr der Gemeinde, die nicht in der Lage ist, bei Havarien oder Bränden in der geplanten Schweinemastanlage einzugreifen. Die Wehr ist dafür nicht ausgestattet, heißt es. 
Angesprochen wird in der Stellungnahme auch der Einsatz von Antibiotika in der Schweinemast. Rückstände seien in der Anlage über die Gülleausfuhr ein gesundheitliches Risiko für die Bevölkerung. Wichtig ist der Gemeinde vor allem, den Naturschutz zu bewahren und den Tourismus weiter zu entwickeln. Das sei mit einer solchen Schweinemastanlage nicht möglich. Die Alleestraße sei gefährdet und auch der Blick auf den Kummerower See eingeschränkt. Regionale touristische Sehenswürdigkeiten wie die Ivenacker Eichen, Campingplätze, Ferienwohnungen und Hotels wurden aufgeführt. Urlauber lieben in der Region den sanften Tourismus, der mit dem Bau der geplanten Anlage gefährdet sei. Darum dringt die Gemeinde auch auf ein Raumordnungsverfahren. 
Mit einem Teilflächennutzungsplan soll eine Intensivtierhaltung in der Gemeinde zurückgestellt werden. „Mit so einem Plan kann die Gemeinde entscheiden, wo gebaut werden darf und in welchem Umfang“, erklärte Bürgermeister Eckhard Wach. So könnten nicht vorzeitig Fakten geschaffen werden. Für die Entscheidung der Gemeindevertretung gab es wiederum viel Beifall von den Besuchern.
 

